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Museale Leistungsschau:
das Eidgenössische Kunststipendium

und das Kiefer-Hablitzel-Stipendium 1984

/21

Wer unvoreingenommen durch die Stipen-
dienausstellung im Kunsthaus Aarau mar-
schiert und die mit roten und grünen
Punkten gezeichneten Namenskarten liest,
die zu den Stipendienarbeiten gehören
und deren Autor bekanntgeben, dem kann
wie mir und wem noch? passieren, dass

man einem Künstler zum gewonnenen
(erarbeiteten?) Stipendium gratuliert.
Erst beim verdutzten Blick des Beglück-
wünschten steigt Morgenröte ins Gesicht :

halt, da fehlt der amtliche Stempel, dem

arme Cheib häts nit glängt und ich Trot-
tel... Beste Präsentation in eben kunstge-
rechter Umgebung zeigen so auch die 9

Anforderungen auf, die an die neun Mit-
glieder der eidgenössischen Kunstkommis-
sion (C. Löwer, Präsident, H. Fries, Vice-
präsidentin, M. Botta, W. Burger,
S. Fleusser, D. Köpplin, C. Ritschard,
P. Sarto und H. von Tavel) gestellt wer-
den. Waren letztes Jahr in den Kongress-

hallen in Montreux Kojen gebaut worden,
die die einzelnen Beiträge beherbergten,
so sind jetzt die Grenzen fliessend und die
Arbeiten greifen ineinander über. So lässt
sich dieser faux-pas hoffentlich entschuldi-
gen : im Gegensatz zu früher wird in Aarau
nicht ein unschönes Abhacken von einzel-
nen Beiträgen gezeigt, sondern eine inter-
essante Ausstellung von 52 Beiträgen zum
Eidgenössischen und 21 Anläufe für das

Kiefer-Hablitzel, deren Jurymitglieder
N. Morgenthaler, Präsident, E. Billeter,
J. Hubert und H. Suter sind. Die Jurien
sind verschieden, auch ihre Grössen -
zahlenmässig - und so kann man vielleicht
von mehr oder weniger Beweglichkeit spe-
kulieren. Für Künstler ist es aber wichtig,
dass bis zum dreissigsten Lebensjahr wer
will, sich an beiden Stipendien bewerben
kann. Ältere, bis zum vierzigsten nur noch
am Eidgenössischen.
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Zahlen

In seinem Dank an das Kunsthaus Aarau
zeichnet der Vertreter des Bundesamtes
für Kunsturpflege, Dr. C. Menz, die Ver-
dienste des allzu früh verstorbenen Kon-
servators Heini Widmer auf. 1983 fand im
Aarauer Kunsthaus eine Ausstellung statt,
die Werke jener Künstler zeigte, die seit
1950 mit einem eidgenössischen Kunststi-
pendium ausgezeichnet wurden. Diese
Ausstellung verstand ich als Rückschau
und Bestandesaufnahme. Sein immenses
Engagement für die Schweizer Kunst ma-
nifestierte der Konservator konsequent
und bis zu seiner letzten und grössten
Arbeit, die Triologie «Schweizer Kunst
seit Cuno Amiet». Menz zitierte in seiner
Ansprach Fragmente von Widmer's Kata-
logvorwort zur Ausstellung «Übersicht:
diese Kunst fördert der Kanton Aargau»:
«Der Staat hat keinen umfassenden geisti-
gen Auftrag mehr zu vertreten und zu
vergeben. Er kennt keine Selbstdarstel-
lung mehr, weil er ohne Selbst ist und
(nuc!) nur als Organisator, Verwalter,
Gesuchs- und Auftragszentrum existiert,
seine Entscheide pragmatisch nach dem
politisch Machbaren richtet.» Heiny Wid-
mer forderte vom Staat immer grösste

Liberalität in der Vergabung von Stipen-
dien, grössten Mut zu Ungewohntem, Kri-
tischem, ja gar Revolutionärem. Kunstför-
derung sollte nicht lediglich Sozialhilfe,
sondern nebst der Anerkennung der
künstlerischen Leistung auch Hilfe zur
Selbsthilfe sein. Er, Heiny Widmer, der
den Begriff «Kulturdarwinismus» geschaf-
fen hat, forderte deshalb vom Staat, sein
Bestes zu tun in der Kunstförderung, weil
es sich in der Praxis als unmöglich erweist,
dass sich der Stärkere von selbst behaup-
tet. Also soll der Staat selber darauf ver-

£/Y/gertös575c7tes Ki/ns/sf/pend/u/Ti 7(7e/er-/7flb//fze/-Sr/pert<7mm
7954 7953 7934 7933

Teilnehmer 364 399 226 199

2. Runde 52 82 21 25

Stipendium 26 29 7 8

Höhe der Stipendien (Fr.) 12600.-/14400.- 8000.-/10000.-
Total 1984 (Fr.) 361800.- 66000.-

ziehten zu definieren, was Kunst, im spe-
ziehen förderungswürdige Kunst, ist und
das Vertrauen an unabhängige Fachleute
weitergeben, denen bewusst ist, dass es

keine objektiven Massstäbe gibt und die
sich dennoch vom Auftrag leiten lassen,
Qualität zu fördern. Und das verlangt
auch nach Politikern, die mit der nötigen
Toleranz und Offenheit dem Künstler und
seinem Werk unvoreingenommen entge-
gen treten können.
Um mit William S. zu schliessen, sei sein

Ausspruch «Sein oder nicht sein» umfunk-
tioniert zu «Haben oder nicht haben».
Wie eng diese Grenze verläuft zeigt aufs
Deutlichste dieser interessante Quer-
schnitt.

Brwno CASSER
Gesandter
des Ze«fra/-Vorafanr(e5
wnd Mitarfeeifer
der Wö///i-Agenf«r

H&P
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